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Lehnübersetzungen

Weitere Spritzer der angelsächsischen Flutwelle

In Heft 2 des Sprachspiegels" weist W. E. Mildenberger in seinem Aufsatz
Helvetisches im Schriftgewand" auf das seit neuestem im
bundesrepublikanischen Zeitungsdeutsch übliche Es macht einen Unterschied"
(statt Es ist ein Unterschied") hin und bemerkt dazu, daß hier wieder eine
angelsächsische Flutwelle (it makes a difference) über die deutsche Sprache
hinweggeschwappt sei. Als weitere Beispiele solcher Anglizismen habe ich
mir in der letzten Zeit notiert:
Jura Watch wirft Handtuch." Hätte stellt Fabrikation ein" oder schließt
den Betrieb" nicht genügt? Die im angelsächsischen Sprachgebrauch
übliche und dort aus dem Boxsport stammende idiomatische Wendung
das Handtuch werfen" für aufgeben" ist bei uns wohl kaum jedermann
verständlich (engl.: to throw in the towel).
1978 mußte der Minister seinen Hut nehmen." Abgesehen davon, daß den
Hut nehmen" besser gewesen wäre, ist auch dieser aus dem Angelsächsischen

stammende Ausdruck kein sich aufdrängender Ersatz für mußte
zurücktreten", mußte seinen Posten aufgeben" oder wurde zum Rücktritt

gezwungen".
Ein weiterer hierzugehörender Anglizismus ist das oft gelesene ,gefeuert'.
Muß man immer so tun, als ob es bei uns keine drastischen Wendungen
gäbe, wenn jemand hinausgeworfen wird? (Das Bedeutungswörterbuch,
Bd. 10 des Dudens, bringt zwar ,feuern' in diesem Sinn, doch macht das
den Ausdruck nicht deutscher".)
Gespräche über eine Lichttelefonleitung können von dritter Seite nicht
überhört werden." Richtig wäre hier nicht abgehört werden". Was jeder
des Englischen Kundige weiß: ,to overhear' heißt auf deutsch ,belauschen' ;

das deutsche ,überhören' etwas nicht hören) dagegen heißt auf englisch
,not pay attention to', ,to miss', ,to ignore'. K. Marquardt

Wortbildung

Ismus, Ismus über alles

Weißt du, was ein Galerist ist?" fragte ich meine Freundin Ernestine.
Ein moderner Galeerensklave?" vermutet sie. Oder ein Sklavenhalter?"
Unsinn", rügte ich sie. Galerist schreibt sich nur mit einem e. Ein Galerist
ist ein Galeriebesitzer, das heißt ein Kunsthändler."
Dann wäre Kunsthandel also Galerismus?"
Genaugenommen, ja. Denn zuerst ist immer ein Ismus da, bevor es die
Isten und das Istische gibt."
Wer hat denn den ersten Ismus erfunden? Ein Pessimist oder ein
Optimist?" Ernestine wollte sich totlachen.
Das ist gar nicht komisch, sondern himmeltraurig", verwies ich sie ernst.
Ich glaube, die Ismen sind im neunzehnten Jahrhundert aufgekommen,
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durch Philosophen und durch die Politik, zum Beispiel der Imperialismus."
Ich war ins Feuer des Dozierens geraten. Aber was heute damit getrieben
wird, geht über die Hutschnur. Neulich las ich zum Beispiel im Tram die
Reklame einer Zeitschrift, die mit ihrer Inhaltsangabe warb. ,Ein Star-
Visagist verrät seine Geheimnisse' oder so ähnlich."
Was ist denn das ein Visagist?"
Jetzt fällt mir's wieder ein. Die Uberschrift hieß : ,Ein Star-Visagist verrät
Schmink-Tips'."
Ich hörte ihre grauen Gehirnzellen arbeiten. Ach so, ein Schminker."
Wieder brach sie in Lachen aus. Wenn der Mann wüßte, was wir unter
einer Visage verstehen, würde er sich diese Bezeichnung verbitten. Dann
lieber Schminkist."
Mich wundert nur, daß man das Wort Technologie erfunden hat", sagte
ich erbittert. Warum nicht statt dessen Technikismus? Das könnte man
weniger oft falsch anwenden."
Nun ja", sagte Ernestine gutmütig, der Ismus hat immerhin das Gute,
daß er eindeutig ist. Er klingt außerdem gelehrt. Und du mußt doch
zugeben, daß Rassismus eine recht gute Neuschöpfung ist."
Nein, das gebe ich nicht zu!" erwiderte ich aufgebracht. Dafür hätten
wir Rassenwahn, übersteigertes Rassenbewußtsein, Rassenhetze, Rassenkampf

und ..."
Aber Rassismus klingt irgendwie neutraler. Außerdem besagt Rassist klipp
und klar, daß er ein Vertreter des Rassismus ist."
Du bist in meinen Augen..." begann ich, aber sie unterbrach mich: Je
länger ich darüber nachdenke, desto klarer wird mir, was man mit dem
Ismus alles anfangen kann. Bitte sehr, hier hast du eine Auswahl:
Bergsteigerismus, Parkierungsnotismus, Teuerungsismus, Demokratismus,
Demonstrationismus, Geiselismus; Kritikisten, Altersproblemisten, Variatio-
nisten, Alternativisten ."
Hör auf, du machst mich krank!"
Du bist eben eine gräßliche Puristin", sagte Ernestine kalt. Und du bist
eine Sprachverschandelistin!" schrie ich sie an. Wir redeten eine ganze
Woche lang nicht miteinander. Ursula von Wiese

Wortbedeutung

Was heißt überhaupt .überhaupt'?

Kaum ein anderes Wort wird so oft als Füllwort gebraucht wie das Wort
.überhaupt'. Wie kam es überhaupt dazu, daß dieses Wort so vielseitig
angewendet wurde? Und was heißt überhaupt .überhaupt'?
Das Wort .überhaupt' drang aus dem Viehhandel in die Umgangssprache
ein. Der Viehhandel mag jetzt meistenorts nicht mehr so wichtig sein, aber
vor vielen Jahrhunderten hatte er wohl die größte Bedeutung im Handel
überhaupt. Unsere Vorfahren, die ja größtenteils in ländlichen Gemeinschaften

lebten, kannten kaum etwas Wertvolleres als ihre Rinderherden.
Nach ihnen schätzte man die Menschen ein. Wer nur eine Kuh im Stall
hatte, galt weiter nichts; aber wer eine große Herde besaß, war ein
mächtiger Mann.
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